
gresses gelesen, auch die Diskussionsbeiträge, 
die sich mit diesem Problem befaßten. Aber 
wir dachten, es wird schon eine Richtlinie 
kommen.
Einen Tag nach der Mitgliederversammlung 
führten unser APO-Sekretär und der Betriebs­
leiter eine Problemberatung durch, an der ei­
nige Meister, Neuerer und auch ich teilnahmen. 
Hier wurde beraten, welchen Inhalt die persön­
lichen Pläne haben sollten. Grundlage für diese 
Aussprache war der Leitartikel des „ND“ vom
7. Juli und der Brief des sowjetischen Dre­
hers Smirnow, der in der „Tribüne“ vom
19. Juli 1972 veröffentlicht worden war.
Wir kamen überein, daß in den Plänen enthal­
ten sein müssen der persönliche Beitrag des 
einzelnen zur Absicherung des Staatsplanes, 
zur Neuererarbeit, zur Erhöhung der Qualität 
der Erzeugnisse, zur Ordnung und Sicherheit 
und zur Qualifizierung bzw. zur Teilnahme an 
der Schule der sozialistischen Arbeit.
Die Gewerkschaftsfunktionäre haben diese 
Probleme mit den Kollegen diskutiert. Welche 
Gedanken wurden dabei unter anderem geäu­
ßert: Wir haben als „Kollektiv der sozialsti- 
schen Arbeit“ unsere Verpflichtungen bereits 
im Brigadeprogramm formuliert, warum jetzt 
noch persönliche Pläne? Entfällt mit dem perA 
sönlichen Plan der bisherige Gegenplan? Soll­
ten wir nicht besser kollektive Verpflichtungen 
wie bisher abgeben?
Bei der Diskussion wurde uns klar, daß der 
persönliche Plan nur dann real werden kann, 
wenn der Betriebsplan bis auf den Kollegen 
oder die Arbeitsgruppe auf geschlüsselt wird, 
und darauf aufgebaut werden kann. Eine ent­
sprechende Forderung wurde an die staatlichen 
Leiter unseres Betriebsteiles gestellt, die den 
persönlichen Plänen sehr aufgeschlossen ge­
genüberstehen und die Diskussion fördern.

Alle Fragen wurden mit Hilfe der Parteigrup­
pen von dem Standpunkt aus geklärt, daß es 
jetzt darum geht, dem sozialistischen Wettbe­
werb durch die persönlichen Pläne eine höhere 
Qualität zu geben. Nachdem wir die ersten Bei­
spiele geschaffen hatten — wobei die Genossen 
an der Spitze standen —, gab es eine weitere 
Beratung in der Leitung des Betriebes. Im 
Verlaufe von vierzehn Tagen waren 90 per­
sönliche Pläne erarbeitet worden. Die meisten 
enthielten die bereits genannten Probleme. 
Aber sie waren dennoch sehr unterschiedlich.

Bei dieser zweiten Beratung half uns ein Er­
fahrungsaustausch der Bezirksleitung mit Par­
teigruppenorganisatoren. Er verstärkte unsere 
Erkenntnis, daß die Diskussion um die persön­
lichen Pläne mit der Erläuterung der politi­
schen Grundfragen unserer Zeit verbunden sein 
muß. Mit dem persönlichen Plan kann jeder 
Kollege ausdrücken, welche zusätzliche Initia­
tive er entwickeln will, welche zusätzlichen 
Leistungen er bringen will, um unsere Repu­
blik und die sozialistische Staatengemeinschaft 
zu stärken und das Kräfteverhältnis in der 
Welt weiter zugunsten des Sozialismus zu ver­
ändern.

Die Mehrheit erklärte sich sehr schnell bereit, 
einen persönlichen Beitrag zur Erfüllung des 
Staatsplanes 1973 — über den auch in der Ver­
trauensleutevollversammlung beraten worden- 
war — zu leisten. Problematischer wurde es, 
als es darum ging, ehrlich einzuschätzen, ob 
sie für ihr gutes Geld auch immer gute Arbeit 
leisten. Wir sind zu der Auffassung gelangt, 
daß die Auseinandersetzung um diese Frage 
eine wesentliche Rolle bei der politisch-ideolo­
gischen Erziehung aller Werktätigen spielen 
muß.
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F estivalstimmung
Zu den vielseitigen Programmen 
der 2. Betriebsfestspiele im VEB 
Zwickauer Kammgarnspinnereien 
Wilkau-Haßlau gehörte auch die 
Jugendveranstaltung „Drushba 
heißt Freundschaft“. Die Jugend 
des Betriebes war mit Freunden 
aus der Sowjetunion, der Volks­
republik Polen und mit vietname­
sischen Studenten vereint. .

Polnische Volkskünstler aus dem 
Klubhaus der befreundeten Tex­
tilbetriebe „Argogol“ und „Piast“ 
boten ein hervorragendes Kul­
turprogramm. Mit russischen, 
polnischen und deutschen Volks­
liedern sowie mit Schlagern und 
Texten zeigten sie, wie sie sich 
auf die X. Weltfestspiele vorbe­
reiten.
In den Monaten der Vorbereitung 
des Weltjugendtreffens werden 
die Freunde aus den vier Län­
dern ständig Kulturgruppen und 
Erfahrungen austauschen. Schon 
jetzt wurden die Gäste für das

3. Textilarbeiterfest der Kamm­
garnspinner im Februar 1973 
eingeladen. Darauf bereiten sich 
alle Freunde gut vor.
Die FDJler werden auch die Be­
suche der Gäste erwidern.
Diese Treffen lösen in den Ju­
gendverbänden neue Impulse zur 
Vorbereitung der X.' Weltfest­
spiele aus. Das Festivalbuch der 
Kammgarnspinnerei wird 1973 
von der Freundschaft berichten.
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